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teer, ©djon am 18. ©eptember 1798 ftellte bte Ser«

toaltungSfammer Beim feeloetifdjen ginanjminifter ben

Slntrag, baä ©ajlofe ©ignau mit ben ©arten unb einigen

roenigen anbern ©rnnbftüd'en ober bann nur bie SJla«

terialien beä ©djloffeä jur Stieberreifeung beä ©eBäubeä

.ju oerfteigern. Sie ©cfelofebomäue bagegen follte nidjt
oerfauft roerben. ©ine Srobefteigerung fanb ftatt; fie

befriebigte aber niefet. Sin einer jroeiten, am 4. SJtärj
1801 abgeljaltenen Steigerung erroarh Sürger Saniel
Stötfeliäberger oon Sangnau, ©tattfeafter beä SiftriftS
Oberemmentfeat, baS ganje ©efetofegut oon ©ignau. Sie
föauffumme betrug 52,500 gr.; SiötfeliSberger bejafelte in
barem ©elbe nur 27 gr. 7 bj. 7 rp., für ben Steft

übergab er rüdftänbige SefolbungSanroetfungen ber feet«

oetifefeen Sefeörben. SBir roiffen auS ben SJiitteilungen
beS Herrn Seuenberger, geroefenen ©ericfetSfcfereiberä, bafe

Stötfeliäberger baS ©djlofe ©ignau abgetragen feat unb

bafe auS betn SOtateriat in ©ignau meferere Häufer erftettt
rourben.

a. ^Srattbis.
Sllbert Safen beriefetet unS im Sfrtifel SranbiS feiner

©feronif beä föantonä Sera: „Sm SJtärj 1798, balb

nadj ber Steoolution, ging ocrmutlictj burd) Sranbftiftung
böfer unb fdjtecfet gefinnter ©efellen auä bem reoolu«

tionierten Sanbnolf, baä ©djlofe Sranbiä in geuer auf,
roobei oiele nodj barin befinblidje ©ffeften beä tefeten

Slmtmannä, Seat granj Subroig SOtap, oerbrannten. Sie
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leer. Schon am 18. September 1798 stellte die Ver-

maltungskammer beim helvetischen Finanzminister den

Antrag, das Schloß Signau mit den Gärten und einigen

wenigen andern Grundstücken oder dann nur die

Materialien des Schlosses zur Niederreißung des Gebäudes

,zu versteigern. Die Schloßdomäne dagegen sollte nicht

verkauft werden. Eine Probesteigerung sand statt; sie

befriedigte aber nicht. An einer zweiten, am 4. März
1801 abgehaltenen Steigerung erwarb Bürger Daniel

Rôthlisberger von Langnau, Statthalter des Distrikts
Oberemmenthal, das ganze Schloßgut von Signau. Die

Kaufsumme betrug 52,500 Fr.; Rôthlisberger bezahlte in
barem Gelde nur 27 Fr. 7 bz. 7 rp., für den Nest

übergab er rückständige Besoldungsanweisungen der

helvetischen Behörden. Wir misten aus den Mitteilungen
des Herrn Leuenberger, gewesenen Gerichtsschreibers, daß

Rôthlisberger das Schloß Signau abgetragen hat und

daß aus dem Material in Signau mehrere Häuser erstellt

wurden.

I. Wrcrndis.
Albert Jahn berichtet uns im Artikel Brandis seiner

Chronik des Kantons Bern: „Im März 1798, bald

nach der Revolution, ging vermutlich durch Brandstiftung
böser und schlecht gesinnter Gesellen aus dem

revolutionierten Landvolk, das Schloß Brandis in Feuer auf,
wobei viele noch darin befindliche Effekten des letzten

Amtmanns, Beat Franz Ludwig May, verbrannten. Die
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Überbleibfel ber Surg rourben oon ber feeloeiifcfeen Ste«

gterung um 200förouen an benadjbarte Sauern oerfauft. —
Sefet ift niefet einmal eine Stuine mefer ficfetbar; nur
einige fcfelanf emporragenbe Sappeln bejeiefenen nodj bie

©tätte."
SJiit roenigen SBorten, aber ebenfo ungenau erroäfent

Sfarrer Smoberfteg in feinem Sudje „baä ©mmentfeal"

pag. 20 ben Untergang oon Sranbiä. SBir Iefen feter:

„Sm Steüotutionsjafer 1798 rourbe baä ©djlofe oon ber

Sanbbeoötferung jerftört; eä foll brei Sage lang gebrannt

feaben; mag roofel fo lange in ©litt geftanben feahen,

um bie alten Buftänbe, oerförpert in ben ©ajlöffern,
auäjuglüljen."

Sie nadjfolgenben BeugenauSfagen Beroeifen unä, bafe

feine oerbrettjerifefee Hanb bte ©inäfcfeerung beä ©cfeloffeä

Sranbiä oerurfadjt feat unb bafe fomit bie Überlieferung

falfdj ift.

© p a m e n

um bie Urfaaje, roegen ber ben 14. Slpril SlbenbS bep 4 bis
5 Ufer im ©cfelofe SranbiS auSgebrodjenen geuerSbrunft.

3llt Sanboogt SJtap roar nidjt ju Haufe.

grau alt Sanboögtin fagte auS:

©ie fepe ben ganjen Stadjmittag oor bem ©cfelofe

geroefen, oon ba fie etlidje mafel in baS ©cfelofe auf« unb

abgegangen, ofene bafe fie etroaS oom Sranb gefpürt Ij^be;
ein roenig nadj 4 Ufer rooffte fie im ©djlofe Stob Ijoten,

ba jie in ben innern §of gefommen, fafee fie ftarfen
Staud) unb einige B'egelfteine feerabfaffeu, oon ba fep fie
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Überbleibsel der Burg wurden von der helvetischen

Regierung um 200 Kronen an benachbarte Bauern verkauft. —
Jetzt ist nicht einmal eine Ruine mehr sichtbar; nnr
einige schlank emporragende Pappeln bezeichnen noch die

Stätte."
Mit wenigen Worten, aber ebenso ungenau erwähnt

Psarrer Jmobersteg in seinem Buche „das Emmenthal"

MA. 20 den Untergang von Brandis. Wir lesen hier:

„Im Revolutionsjahr 1798 wurde das Schloß von der

Landbevölkerung zerstört; es soll drei Tage lang gebrannt

haben; mag mohl so lange in Glut gestanden haben,

um die alten Zustände, verkörpert in den Schlössern,

auszuglühen,"
Die nachfolgenden Zeugenaussagen beweisen uns, daß

keine verbrecherische Hand die Einäscherung des Schlosses

Brandis verursacht hat und daß somit die Überlieferung

falsch ist.

Examen

um die Ursache, wegen der den 14. April Abends bey 4 bis
5 Uhr im Schloß Brandis ausgebrochenen Feuersbrunst.

Alt Landvogt May war nicht zu Hause.

Frau alt Landvögtin sagte aus:

Sie seye den ganzen Nachmittag vor dem Schloß

gewesen, von da sie etliche mahl in das Schloß ans- und

abgegangen, ohne daß sie etwas vom Brand gespürt habe;
ein wenig nach 4 Uhr wollte ste im Schloß Brod holen,

da ste in den innern Hos gekommen, sahe sie starken

Rauch und einige Ziegelsteine herabfallen, von da sey sie
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in bie föudjen geloffen, ba aber fein Sranb gefefeen, tjabe

fie ber SJlagb ©ggimann unb bem Sagtöfener ©tatöer

gerufen, ba fie feerbep geeilt unb auf bem fleinen ©ftridj
ob ber Sienftenftuben bie Sfeür geöffnet roarb, ba atteS

im ootten Sranb, bife roottte man mit SBaffer löfdjen,
aber oergeblidj, roeil ber Sranb im Sacfejlufet fdjon redjtS

unb linfS um fidj gegriffen featte, auefe im Slnfang feine

Seute unb StettungSmittel jugegen, fo tjabe ber Sranb
Bep bem büren SBetter fo gefajroinb um ficfe gegriffen,
bafe bie feernadj ju Hülfe eilenbeit Seute, faft nur bie

©djeuren, umliegenbe ©ebäube retten fonnten. Siefen
Stacfemittag fepe fie mit ben fleinen föinbern, jroeien

JUlägben unb bem ©falber allein im ©djlofe geroefen.

©ie feabe biefen Sag feine grembe ober fonft oerbäcfetige

Seute um ober in bem ©cfelofe gefefeen. — Sie ©ampn

fepen oor 4 SBodjen gefäget roorben.

Sie SOtagb ©lifabetfe ©ggimann unb ber Sagtöfener

HanS ©talber beftätigen biefe SluSfage, ofene neueS bei«

jubringen.

©o ift roaferfcfeeinftcfj baS geuer im föudjemföampn
ausgebrochen.

SJiunijipatitäten StügSau unb Süjelflüfe ben 15. Stprit
SJtorgenS früfee.

©ferifien ©iegentfealer, ©djreiBer.

Sluf bem Stücfen: Sft ber SerroatftmgSfammer nit
abgelefen roorben auS SDtangel ber geit.
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in die Kuchen geloffen, da aber kein Brand gesehen, habe

sie der Magd Eggimann und dem Taglöhner Stoiber
gerufen, da sie herbey geeilt und auf dem kleinen Estrich
ob der Dienstenstuben die Thür geöffnet ward, da alles

im vollen Brand, diß wollte man mit Wasser löschen,

aber vergeblich, weil der Brand im Dachstuhl schon rechts

und links um sich gegriffen hatte, auch im Anfang keine

Leute und Rettungsmittel zugegen, so habe der Brand
bey dem düren Wetter so geschwind um sich gegriffen,

daß die hernach zu Hülfe eilenden Leute, fast nur die

Scheureu, umliegende Gebäude retten konnten. Diesen

Nachmittag seye sie mit den kleinen Kindern, zweien

Mägden und dem Stalder allein im Schloß gewesen.

Sie habe diesen Tag keine Fremde oder sonst verdächtige

Lente um oder in dem Schloß gesehen. — Die Camyn
seyen vor 1 Wochen gefäget worden.

Die Magd Elisabeth Eggimann und der Taglöhner
Hans Stalder bestätigen diese Aussage, ohne neues

beizubringen.

So ist wahrscheinlich das Feuer im Kuchen-Kamyn
ausgebrochen.

Munizipalitäten Rügsau und Lüzelflüh den 15. April
Morgens frühe.

Christen Siegenthaler, Schreiber.

Aus dem Rücken: Ist der Verwaltungskammer nit
abgelesen worden aus Mangel der Zeit.
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BroeiteS ©tarnen
loegen ber ben 14. Slpril SlbenbS jroifdjen 4 unb 5 Ufer

im ©cfelofe SranbiS entftanbenen geuerSbrunft.

©feriftian Sicfefel ju ©olbbadj fagte:
©r feabe gefefeen ein ftärfer Staud) auS bem föudjen«

©ampn fteigen, balb barauf fepe baS geuer auS bein

©ampn gehrodjeu, fo baS ©djlofe in Sranb geratfjen unb

angeftecft roorben.

©benfo fagt auä Safob Sicfefel auf bem Heibmooä

unb Hauä Ulrid) öMeäter ju ©olbbadj, Safob Slpäjener

im Stügäaufcfeacfeen, ber beftimmt fagte, baä geuer fei

auä bem ©ampn auägebroajen unb anf baä Sctdj gefallen
unb feabe fo baä ©cfelofe angeumbet. (Damit ftimmt
audj bie Sluäfage beä ©feriften Slinbenbacfeer.)

Ser Sagtöfener Hanä ©talber ergänjt feine erfte SluS«

fage nocfe bafein: er fepe feit 8 Sagen im ©djlofe in
Slrbeit; in biefer Bett habe alt Sanboogt oier gueber,
eineä mit ©trau unb 2 Sfert, jioep gueber mit brei

Sfert unb eineS mit 4 Sfert auS bem ©cfelofe gefüfert.

Ser HauSfnedjt föafpar SJritfter fagte auf Slnfrage:
Sllt Sanboogt feabe ofengefefer feit brep SBodjen gafer«

tjabe roeggefüfert, roodjentftd) ofengefefer jrocp biS brep

gueber, roie oiel gueber im ganjen fönne er nidjt geroiS

beftimmen. @r fagte ferner, im ©cfelofe fepen ofengefefer

440 SJtütt unb 8 SJiää Sinfel geroefen.

Slumerfung.

Sn ber Beit ba alt Sanboogt balb nacfe ber Übergabe

oon Sern abroefenb roare, feat man feier baä ©ajlofe be«

roadjet, baä gar feine Unfugen gefdjefeen finb. Sie
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Zweites Examen

wegen der den 14. April Abends zwischen 4 und 5 Uhr
im Schloß Brandis entstandenen Feuersbrunst.

Christian Bichsel zu Goldbach sagte:

Er habe gesehen ein starker Ranch aus dem Kuchen-

Camyn steigen, bald darauf sehe das Feuer aus dem

Campn gebrochen, fo das Schloß in Brand gerathen und

angesteckt morden.

Ebenso sagt aus Jakob Bichsel auf dem Heidmoos
nnd Hans Ulrich Wiesler zu Gotdbach, Jakob Nychener

im Nügsauschachen, der bestimmt sagte, das Feuer sei

aus dem Campn ausgebrochen nnd auf das Dach gefallen
und habe so das Schloß angezündet. (Damit stimmt

auch die Aussage des Christen Blindenbacher.)

Der Taglöhner Hans Stalder ergänzt seine erste Aussage

noch dahin: er seye seit 8 Tagen im Schloß in
Arbeit; in dieser Zeit habe alt Landvogt vier Fueder,
eines mit Slrau und 2 Pfert, zwey Fueder mit drei

Pfert und eines mit 4 Psert aus dem Schloß geführt.

Der Hausknecht Kaspar Muster sagte auf Anfrage:
Alt Landvogt habe ohngefehr feit drey Wochen Fahrhabe

weggeführt, wöchentlich ohngefehr zwey bis drey

Fueder, wie viel Fueder im ganzen könne er nicht gemis

bestimmen. Er sagte ferner, im Schloß seyen ohngefehr

440 Mütt und 8 Mäs Dinkel gewesen.

Anmerkung.

Jn der Zeit da alt Landvogt bald nach der Übergabe

von Bern abwesend mare, hat man hier das Schloß

bewachet, das gar keine Unfugen geschehen sind. Die



221

SJtunijipalitäten unb baä Solf üherfeaupt bejeugen über

baä oerunglücfte ©cfelofe grofeeä Seib, um fo mefer ba fie

feofften, felbigeS famt bem ©ut für einen nötig feabenben

©pital anjufaufen.

Seter SJriefcfeer oon ber Sffrimftjiftet.
©feriften föipfer, bilo.

SOtunijipalität StügSau unb Süjelftütj ben 17. Stprit
1798.

in dorso: ©ingelangt 18. Slpril 1798.

3. ^ractjfeftnaCo.

1. 2. unb 3» fanbnogt nnb (Dbrrftlteutenant Daniel
Samuel u. Wohl an bie promforifoje Regierung.

Senen Sürger Sireftoren beS ©pbgenöffifdjen ©tanbeS

Sera Srooiforifttjen Stegierung. Sern.

Sürger Sireftoren!
SJtit tnnigft gerüfertem Herjen mufe id) bie ©fere feaben

Senenfetben ju melben, bafe gejlern Slacfemittag ein Se«

tafdjement dou etroelcfeen beroafneten Sangnaueren ju mir
nad) Sraajfetroalb famen unb midj im Siamen beS föriegS«

©omiffar SiötfetiSberger jroangen in Beit oon jroep ©tunben
©cfelofe unb Slmt ju oerlaffen, unterroegS rourben audj

etroetdje ©cfeüffe auf meine föutfdje getan.

feahe bte ©fere ©ferfordjtoott ©te nod) ju oerfidjern,
bafe iefe audj bie Oberfettlicfeen ©djriften ju retten ge«

tradjtet, ob eS gelingen, roeife idj niefet.
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Munizipalitäten und das Volk überhaupt bezeugen über

das verunglückte Schloß großes Leid, um so mehr da sie

hofften, selbiges samt dem Gut für einen nötig habenden

Spital anzukaufen,

Peter Miescher von der Munliziliet.
Christen Kipfer, dito.

Munizipalität Rügsau und Lüzelflüh den 17. April
1798.

in dorso: Eingelangt 18, April 1798.

3. HracHsecwcrld.

1. L. und 3. Eandvogt und Oberstlieutenant Daniel
Samuel v. Rodt an die Provisorische Regierung.

Denen Bürger Direktoren des Eydgenössischen Standes
Bern Provisorischen Regierung. Bern.

Bürger Direktoren!

Mit innigst gerührtem Herzen muß ich die Ehre haben

Denenielben zu melden, daß gestern Nachmittag ein

Detaschement von etmelchen bewafneten Langnaueren zu mir
nach Trachselwald kamen und mich im Namen des Kriegs-
Comissar Rôthlisberger zwangen in Zeit von zwey Stunden

Schloß und Amt zu verlassen, unterwegs wurden auch

etwelche Schüsse auf meine Kutsche getan.

Habe die Ehre Ehrforchtvoll Sie noch zu versichern,

daß ich auch die Oberkeitlichen Schriften zu retten

getrachtet, ob es gelingen, weiß ich nicht.
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